
Besprechungen

der verstehen weı S1e S1e 1n Analogie ıh- FLITNER, Andreas: Spielen Lernen. Praxıs
und Deutung des Kinderspiels. München Pı-Ten eıgenen Tätigkeiten ‚unten‘ sehen der

Sar die Verbindung „wischen beiden erken- pPer 19/3 137 (Serie Pıper. 22 Kart. 8,—
nen), könnten S1e die Veränderungen ıhrer
Institutionen vornehmen, da{fß sS1e iıhnen Flıtner hat sıch eın Thema gewählt, das

heute hochaktuell 1St; denn das Spiel steht fürdıes ermöglichen. S1e können O bereit
se1n, einen en Preis Bequemlichkeit, Vorschulerzieher WwW1e für Politpädagogen der
Sıcherheit, Konsum und Freizeıit datür proletariıschen Erziehung, für Freizeitpädago-
zahlen“ SC Ww1e für Psychotherapeuten 1N der Mıtte

el1nes besonderen Interesses. Es genugt dabejiEs geht also schlicht „Demokratisie-
rung“. AT Hentig weiß, da{fß das eın Reizwort nıcht, die abnehmende Spielfreude bekla-
ISt, und Sagl eutlıch, W as darunter VOCI- SCNHN Wenn der Mensch VO'  - seinem Wesen her
steht. Er sıch explizit MI1t der Kritik eın „homo ludens 1St, darf ıhm diese Austor-

auseinander, die VO MUNg seiner Humanıtät nıcht 11UT theoretisch„Demokratisierung“
Hennis und chelsky, Bruno Heck und Ra zuerkannt werden: mussen ıhm auch Wege

vAn Spiel geebnet und vew1esen werdenard Löwenthal geübt worden 1St. Er ze1gt,
da{ß Demokratisierung, w1e sS$1e meınt, nıcht und 1eSs VO'  3 Kındheit
auf Aushöhlung der parlamentarischen De- In fünf Kapiteln berichtet Flitner über
mokratıe, sondern auf ıhre Stärkung und Theorie, Praxıs und Interpretation des Spiels;
Funktionstüchtigkeıit zielt. Er hat MI1t der verarbeitet ausgiebig die ausländische 1te-
Rätedemokratie nıchts 1 Sınn, wohl ber Zu Thema und bringt neben den mehr
mi1t Teilnahme Entscheidungsprozessen 1 apriorischen Spieltheorien VOrTr allem die Br-
unmıittelbar zugänglichen Bereich durch Grup- gyebnisse der Entwicklungspsychologie und
penkonsens. Der Zeitautwand wırd realistis Lernforschung, der psychoanalytischen Spiel-
einkalkuliert, und auch (0)38 1St Mitbestim- deutung und die sozialpsychologischen Aspekte
INUNS ıcht problemlos machen und (Rollenspiel) ZUr Darstellung. Der Informa-
haben Aber „Mitbestimmung 1St nıcht eın t10nswert dieser Kapitel 1St zroß. Zur Kritik
Luxus, sondern eiNe notwendige, csehr schwer Freuds Spieltheorie se1 11UT noch hinge-

lernende Lebenstorm, ‚notwendıg‘ nam- wiesen aut Rıesman, Arbeit und Spiel 1n
lıch, wenn nıcht mehr die Produktivität der der Gedankenwelt Freuds, 1n ! Rıesman.,
das Leistungsprinz1ıp Ma{l un Grenze der Freud und die Psychoanalyse, Frankfurt 1965,
demokratischen Ordnung ISt, sondern die Hu- /—41.)
manıtät: Zwecke mussen erkennbar, Prozesse Das abschließende Kapitel tragt die

Sıtuationen erlebbarurchschaubar, se1n, Überschrift „Spielen lernen“: denn Flıtner
WEeNN Menschen nıcht Ww1e die Termiten leben meılnt: „Beim Spielen lernt das 1I1d 1n ErsStier

sollen“ (1 53) Linıe spielen“ Er übersieht aufgrund
Eın Buch, AUS oroßer Kennerschaft und miıt seiner mehrdimensionalen Spieltheorie nıcht

leiıdenschaftlıchem Engagement geschrieben. den vielfältigen kognitiven, emotionalen und
Wer auf knapp 700 Seıiten eıne komplexe soz1alen „Nutzen“ des Spiels, hält ber das
Problematik ausbreitet, sıch miıt Kritikern Spiel als eiıne „Oase des Glücks“ Fink) 1n
und Zeitgenossen auseinandersetzt, Plato und einer Welrt VO Systemzwangen für unent-

Sokrates, die MT T-Studie und Illich, Haber- ehrlich. Seine Folgerungen 1mM Hinblick auf
I4S und Skinner und noch etlıche andere die Ablehnung des kindlichen, sozialistischen

nıchtWort kommen Jaßt, kann vieles 1Ur anreıfßen Agitationsspiels („Kinder können .
und nıcht alles systematiısch nde tühren. Träger einer Systemveränderung «  sein“, 101
ber Systematiker den Pädagogen ha- und auf die Gestaltung VO'  - Kinderspielplät-
ben WIr Anregende und aufregende ZeN ollten nıcht überlesen werden, selbst wenn

Denker sind schon seltener. Von Hentig gCc- S1e für manchen unbequem sind Nur Zzust1m-
hört den letzteren. D“O der Lieth INeIN kann INnan ıhm, wenn nde
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schreibt, iNall solle den Eltern elfen, „das der und ihrer selbst willen, auch wieder
echte Spielen von den angebotenen Spielsur- spielen lernen“
rogaten unterscheiden und, ihrer Kın- Bleistein SJ

Psychologıe
Veränderungen zugrunde, die 1i1ne srößereMÜLLER, Philippe: Dıie Psychologize ın der —

dernen Welt Bern, Stuttgart: Huber 1972 1stanz den Naturphänomenen ermöglı-
164 Kart. 10,80 chen und dem Menschen eın differenzierteres

Bewußtsein der eigenen Möglichkeiten er-

öffnen.Angesichts der Flut psychologischer Vulgär-
Beide Mentalitäten existieren heute nochlıteratur stellt sıch die Frage, ob CS sıch dabei

1N1UI eınen modischen Trend andelt, der nebeneinander. Dıes führt vielfach ZU Kon-
flıkt 7zwischen traditionellen Wertvorstellun-noch obendreın die Zeıtgenossen 1n ihrer

Selbsteinschätzung und iıhren päidagogischen SC und Praktiken der Erziehung un S07z12-
lisıerung auf der einen Seıite und den tatsäch-Ma{ißnahmen der heranwachsenden Gene-

ratıon unnöt1ig verunsichert. Oder entspricht en Ertordernissen der modernen Gesell-
dem Interesse eın mehr der weniıger bewufß- chaft auftf d€l‘ anderen Seite. Dıiıeser Diskre-
tLes Bedürtfnis? Oder Sal eine Notwendigkeıt, Panz, meınt der Verfasser, verdankt die
weıl WIr hne Psychologie den Problemen VO  - moderne Psychologie ıhre Entstehung. Er

MOTSCH nıcht gewachsen se1n werden? stutzt sıch dabei aut eine Untersuchung der
Das vorliegende Buch vertritt die These, die Themen 1n amerikanıiıschen Schul-Lesebüchern

während der etzten 150 Jahre Dabei ergabenPsychologie als Wissenschaft se1 dem moder-
He  z Menschen be1 seinem Bemühen Selbst- sıch reı Schwerpunkte, die zugleich die Pro-

bleme dieser Epoche des Umbruchs wıderspie-erkenntniıs und Selbstbeherrschung unentbehr-
11  S- Die Bedeutung der Psychologıe wırd geln: Dıie Beherrschung der Welt, die

zwischenmenschlichen Beziehungen und die 12 -nterschied der Denkungsarten des „archa-
ischen“ und des modernen Menschen verdeut- dividuellen Unterschiede, dıe Frage nach
licht. Die bäuerliche Welt se1 relatıv unbeweg- menschlicher Normalität und Kreatıivıtät. An

lıch, Orlıentiere sıch vornehmlich den Rhyth- diesen Themen wird der Beitrag der moder-
inen des K O0Smos. Die Differenzierungen be- nNe:  5 Psychologıe aufgezeı1gt. Dabei bestimmte
schränkten sıch weitgehend auf dle vorgesec- die Zielsetzung des Buchs das Ausmafß de-
benen Strukturen des Geschlechts und des Al taillierter Darstellung. Irotz der gebotenen

Kürze 1St dem Vertasser gelungen, EinblickLers und beträten kaum das Individuum. Be1i
der Gleichförmigkeıt der Lebensbedingungen 1n die Hauptstromungen moderner psycholo-
werde das gesellschaftlıche Leben VO INAd- yischer Forschung geben. Daher empfiehlt
tıven Zwang der TIradition und des Brauch- sıch se1n Buch auch als Einführung 1n dıe
LUmMS beherrscht. Das Streben des Menschen moderne Psychologıe. Die abschließenden Be-
ziele etrtzten Endes darauf hin, mM1t der Natur merkungen ber die Grenzbeziehungen ZW1-

schen Psychologie und Philosophie unterstrel-e1INs se1n. Demgegenüber se1 die moderne
Mentalıtät VO Streben nach dem Neuen, chen noch einmal die kritische Einstellung des

Autors gegenüber der eigenen Wissenschaftach größerer Difterenzierung, nach bewulfster
und willentlicher Gestaltung des menschlichen und seine Fähigkeıt, die Psychologie 1n einen

Lebensraums gekennzeichnet. Dıiıeser Wandel größeren Zusammenhang tellen.
N. Mulde 5J1St. jedo nıcht allein individualistisch VCI-

stehen. Vielmehr liegen ıhm gesellschaftliche
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